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Im Verlage der Hof, Buchbrucktrei von W. Decker & Comp. f Redakteur: Aſſeſſor Raabski 


Mittwoch den zgften Februar. 


Bekannt mach un g. 


N, der vom Königl. Kriegsminiſterio wohlthaͤtig beſchloſſene und zur Ausführung gekommene öffent⸗ i 


liche Ankauf von 2000 1 Roggen zur Niederlegung eines Reſerve⸗Vorraths hieſelbſt, binnen eini⸗ 


gen Tagen auf gedachte Hohe erreicht fein wird, und die Kornpreiſe ſich glei h niedrig erhalten; ſo hat ge⸗ 


Dachtes Miniſtertum ferner genehmiget, daß unter den naͤmlichen Bedingungen meiner Bekanntmachung 

vom 18. December v. J. im Amtsblatt der Königl. Regierung hieſelbſt Nro. 52, pag 890. und 891. annoch 

ER . Ein Tauſend Wispel Roggen, GE 
zu gleichem Zwecke angenommen werden können. 8 


Mit Vergnügen bringe ich dieſen erneuerten Beſchluß zur allgemeinen Kenntniß und bemerke nur 


noch, daß die desfalſigen Anmeldungen bis zum 20. März c. im Bureau der Königl. Militaix⸗Intendan⸗ 


tur des 5ten ArmeesCorps, Fischerei Nr. 98. oder im Bureau des Königl. Proviant⸗Amts hieſelbſt abzu⸗ 


geben find, die Ablieferungen aber bis zum 15. April c. bewerkſtelliget ſein muͤſſen. 
= Poſen den 26, Februar 1821. 1 EEE a 


Koniglich⸗Preußiſcher Ober ⸗ Praͤſtdent des Großherzogthums Poſen 
JJ ITSZEFOORL OT DBOSELTE 


Aus lan d. Vertrag annahm, der Euch mit einer Natton berel⸗ 
e ö nigte, die von denſelben Ahnherren, als Ihr, abſtam⸗ 

2 Ehriſtkanka ben . met, und der Euch Eure Freiheit 5 noß Euch in 
Der Koͤnig eroͤffgete geſtern durch den Reichs⸗Statt⸗ den Rang unabhaͤngtger Voͤlker verfeßte — Der Ber 
balter, Grafen von Sandels, den dyſtten Norwege richt der Euch von demZuſtande des Koͤnigreichs abs 
ſchen Storthing mit einer merkwürdigen Rede, worin geſtattet werden ſoll, wird Euch in den Stand ſetzen, 
es unter andern hieß: „Srchs Jahre ſind ſeit dem dir Vortheile Eurer gegenwärtigendage zu würdigen. 


Jelipunkte verfloſſen, wo Euer Konig den Staats, Keine Nation der Erde hat Rechte und eine kon⸗ 


7 U 
7 \ 


Fiitnrionete Garantie mit wenigern Wufopferud: - 


gen erhalten, als die Notwegifche Nation. — 
Allerdings bleibt noch viel zu thun übrig. 
buͤrgerliches und Straf- Geſetzbuch iſt noch nicht 
beſchleſſen; das Gleichgewicht und die gehörige 
Abdſtufung der Gewaltzweige ſind noch nicht deut⸗ 
lich feſtgeſetzt; allein der Vorbehalt, den Ich bei 


allen Sachen angebracht habe, die Meine Königit: 


che Zwiſchenkunft erforderten, muß Euch die voll 


kommenſte Sicherheit gewähren. — Die Verhaͤlt⸗ 


niſſe des Friedens und des guten Vernehmens 
zwiſchen den beiden Reichen det Scandinaviſchen 

Halb » Sjofel und den fremden Maͤchten dauern 
auf dem freundſchafilichſſen Fuße fort. 
ſicht Eures Königs wird imer dahin geben, die 
uanumgäuglich noͤchige Garantie für die Stagten 
vom zweiten Range, welche die Ruhe der Bölfer 
erhält, zu behaupten. Sein Wille wird ente ein 
anderer ſeyn, als der Wille der Geletze; ‘fein 
Ruhm iſt von Eurer Freiheit unzertrennlich.“ 


Italien den 8. Februar. 
Nach den zuverlaͤſſiaſten Berechnungen konnen 
die von den Alpen dis Ferrara concentrirten 


Oeſterreichiſchen Truppen 200,000 Mann beita⸗ 
gen, worunter ungefahr 30,000 Kavalleriſten ind; 


die Artilletie beſtehet aus 690 Stück von jedem 
Kaliber. a 


Der Duca di Gallo traf mit feinem Gefolge 


in vier Kulſchen am aten Februar Morgens zu 
Bologna ein, und ſetzte am folgenden Tage ſei⸗ 
ne Reiſe nah Reapel fort. Ss \ 
Die Erzherzogin Vicekoͤnigin wurde zu Mai: 
fand am Sten Februar glücklich von einer: Prin⸗ 
zeſſin entbunden. i 5 
In Folge des Auftrittes von Seiten Turiner 
Studirenden hat man fuͤr zweckmäßig erachtet, 
zwei Delttbeile der Studenten nach der Provinz 
zu entlaſſen, und. für die dort bleibenden die Vor⸗ 
leſungen vorläufig in getrennten verſchiedenen Lo⸗ 
kalen der Stadt zu halten, ſo daß gegenwärtig 
im Unioerſſtäts⸗Gebaͤude zu Turin keine einzige 
Vorleſung ſtatt findet. f ; 
Privatbriefen zufolge iſt in Terracina (einer 
Stadt des Kirchenſtaates an der Neapolitagiſchen 


Graͤnze) von zwölf Straßenraͤubern eine eben fo 


verwegene als grauſame That vollbracht worden. 
Mit Tages andruch überfielen fie ein Collegium 


junger Studirenden, und ſchleppten mit Gewalt 


20 Kofigänger, die Präfekten, Lehrmeiſter und 


1 


Sir = 5 f 
Diener mit ſich in das Gebirge. Ein Yriefer 
Unfer - 


Die Ab⸗ 


“für drei, weiche fie noch bei ſich halten, 
fie 2400 Scudi. 8 a 
Der Noͤmiſche Hof wird bei dem Durchzug der 


wurde in dem Augenblick, als er mitteiſt einer 
Glocke die Nachbarn zur Hülfe rufen wollte, zu 
Boden geſtreckt, und eln Karabinter mit 37 Sti⸗ 
chen ermordet. Eiger der Zoͤglinge wurde halb⸗ 
todt zartckgeſaſſen. Die Truppen eilten zwar end⸗ 
lich herbei, auein zu ſpaͤt, um etwas auszu rich⸗ 
ten; es war nicht mehr möglich, die Rauber ein⸗ 
zubolen, 
jener Unglücklichen Anfangs 72,009, nachher 
30,000 Scudi gefordert. Die Rauber fluͤchteten 
ſich in die Gebirge des Koͤnigreichs Neapel. In⸗ 
deſſen haben fie nach Empfang von einigen Lebens⸗ 
mitteln und etwa good Scudi, welche die Eltern 


der entfuͤhtten Fuͤnglinge zuſammengebracht bat, 
les, den größten Theil derſelben in Freiheit ger 


ſetzt, zwei auf der Flucht vor dem gegen fie aus⸗ 
geſchickten Neapontauiſchen Militair ermordet, u. 


Oeſtreicher ſich nicht entfernen, wie es Anfangs 


biet. Seine Helligkeit könnten ſich dei Ihrem 
hohen Alter nur im äußerſten Nothfall zu einer 
Reiſe entſchlleßen, ein ſolcher durfte aber 


6 N bei Oeſt⸗ 
eins Streukraften ſchwerlich denkbar fryn, 


Lalbach den 10. Febtua : 


„Den 8, ais am allerhoͤchſten Geburtstage 
Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin, fubr der k. k. Hof 


um so Uhr früh zur⸗beiligen Meſſe in die Kirche 


f Zur 
ſelben Zelt hielt Der hieſige Biſchof in der Doms 


14 


3 


Dieſe haben bereits für die Freilaſſung 


fordern 


1 


der Urfulinetinnen, wobei die weibliche Schuljiu⸗ 
gend in weißen Kleidern Spalier machte. 


kirche das gewohnliche Le Deum und Hech⸗Amt, 


wodei die hirſigen Civil: und Militair Behoͤrden in 
Gala erſchienen. 
leuchtung und paſſender Decoration, während 
der Name Caroline im Brillantfeuer glänzte, das 
oͤſterreichiſche Volfslied im hieſigen Theater ab⸗ 
geſungen. Gegen 8 Uhr gerubten JJ. MM. mit 


den Prinzen des Hauſes und zablreichem Gefolge 


die geſchmackvolle Beleuchtung der Stadt, wovon 


ſich ganz vorzüglich der Biſcholbof, die gegen waͤr⸗ 

tige Reſidenz Sr. Maj, des Kaiſers Alexander, 
das Ratbhaus, das Lycaͤum, die Bankal⸗Adt⸗ 
utſtration und verschiedene Privatgebäude aus⸗ 


zeichneten, zu befehen. Dem langen Zuge von 


Hofwagen ritten die k k. Kammerfourire voraus, 


und die Straßen hallten wieder von dem ununter⸗ 


Abend wurde bei ſchoͤner Bes 


25 5 2 153 3 


krochenen Jubelzeſchrel und Vibatrufen des 
Volkes.“ ER EEE sn a 
Von allen Itgllentſchen Regierungen, außer 
denen von Parma und von Pasca, find Geſaudte 
in Lalb ach⸗ 5 a 
biſſaben den 28, Januar. — 
Am agſſen verſammelte ſich die vorherettende 


Junta, zur Unterſuchung der Vollmachten der. 


Deputirten. Ste wählte den Erzbiſchof von Ba⸗ 
Dia zu ihrem provtſotiſchen Praͤſtdenten. Diefer 
ſchlug vor, daß der Congreß am 26ſten zufammen⸗ 
treten möỹge, welches auch angenommen wurde. 
Bei Gelegenheſt des zu keiſtenden Eides erfolgten 


tinige Debatten, Er wurde zuletzt in folgender 


Form aufgeſetzt: „Jch ſchwoͤre, von den mir ver⸗ 
fehenen Vollmachten einen treuen Sedrauch zu 
machen, die Roͤmiſch Katboliſche Religion und 


die Dynaſtie des Hauſes von Braganza aufrecht 


zu halten, dabei aber, zum Beſten der Nation, 
ſchlickliche Reformen zu machen.“ f 

Vorgeſtern den a6jten, Vormittags 9 br, ver: 
ſammelten ſich famtliche Deputirten in der Haupk⸗ 
kirche. Nach ab gehaltener Heil. Geiſt⸗Meſſe wur⸗ 


de der obige Eid geleiſtet. Hierauf begab ſich der 


Zug nach dem für die Haltung der Cortes beſtim⸗ 
ken Palloſt. Von den Forts und den Schiffen 
derkuͤndigten Artillerieſalben den Anfang und den 
Schluß der Feierlichkeit. , : 
Der Graf Payo, Dicepräfident der hoͤchſten 


Regierung, deren faͤmmtliche Mitglieder zugegen 
waren, bielt im Verſammlungsſaale der Cortes 


die Einweihungsrede. „Er iſt erſchienen, ſagte er, 
der glückliche, der von den Portugieſen ſo innigſt 

orſehnte Tag, der ihre Wuͤnſche und Hoffnungen 
erfüllen fol, der Tag, der in der Geſchichte der 
Monarchie und in den Annalen der Regierung D. 
Johanns VI. eine glanzende Epoche machen, und 


indem er Europa den bewundernswürdigen Er⸗ 


folg unſerer kräftigen, ader zugleich frledſeligen 
Anſtrengungen giebt, den Portagteſen aufs geue 

den Namen und den Ruhm zutheiſen wird, den 
Unſere vergangene Leiden verdunkelt und faſt zer⸗ 


fort batten. — Die Reglerung freut fi über 


Ihre Einſetzung; fie empfehlt Zonen die Intereſ⸗ 


fen und die Schickſale einer edlen Nation, weſche 


wunſcht und verdient glücklich zu ſeyn. — Die 
deiden Grundlagen, auf welchen das öffentliche 
Heil beruht, und die wir fo eben deſchworen bar 
den, find in den Herzen allen Porinzieſen tief 


eingegraben. Sie heißen? Gehorſom und Treue 
dem Könige Johann und feiner erlauchten Dyna⸗ 
ſlie; reines aufrichtiges Bekenntniß der heiligen 
Religion unſerer Väter. — Die Regierung vebe⸗ 
ſpricht ſich von Ihrer Weisheit und Ihrem Eifer 
die gluͤcklichſten Folgen des großen Werks, das 
Sie auszufuͤhren übernehmen. Sie wird die eh⸗ 
renvollen und ſchwirrigen Funktionen, mit wel⸗ 
chen fie dis her dekleidet war, ablegen, und ſchaͤtzt 
ſich gluͤcklich, den Frieden und die Öffentliche Nu⸗ 
he bis jetzt erhalten zu haben“ Die Rede ſchloß 


. mit dem Wunſch, daß der Himmel die Arbeiten 
der Cortis und die Portugleſſſche Nation ſegnen 


möge. 8 5 

Jetzt erklaͤrte die Reglerungsjunta die Cortes 
für eröffner, und ſich für aufgehoden. Der pro⸗ 
vlſoriſche Praͤſtdent ſtattete der Regierung den oͤf⸗ 
fentlichen Dank für die gute Verwallung in den 
schwierigen Zeitlaͤuften des Landes ab. Hierauf 
wurde zur Wahl des Praͤſidenten der Cortes ges 


ſchrüten. Sie fiel auf den Erzdiſchof don Badia, 


mit 64 Stimmen. D. Fern. Tomas wurde zu 
Vicepraͤſtdenten ausgerufen ER 

Hierauf wurde noch beſchloſfen, daß bis zur 
Conſlituirung der ausͤbenden Gewalt, die bisher 
rige proviſoriſche Junta die Funktionen derſelden 
übernehmen ſollte. ; I 
Eine ungeheure Volksmenge war bel der vor 
geſtrigen Inſtallation der Reichs derſammlung auf 
den Straßen und erfüllte die Luft, deſonders wenn 
Abgeordneſe durchfuhren, mit Freudengeſchrei⸗ 
— Der Eröffnung des Reichstages ging eine 
heilige, von einem der boͤchſten Geistlichen im 
Saale der Kortes feldft gehaltene Rede vor an, 

Es war vorgeſchlagen, daß der Präfident der 
Kortes für die Dauer der Seſſion gewahlt werden 
folle; es ward aber beſchloſſen, ihn monatlich zw 
erneuern. 99:38 


: London den Ja. Februar. e 
Nachdem das Unterhaus üder den Antrag des 
Marquis v. Taviſtock, die Miniſter mit Tadel zu 
belegen, die am sten angefangenen Debatten, am 
sten ſoftgeſetzt batte, wurden fie erſt am 7ten Mor⸗ 
gens 7 Uhr beſchloſſen. Die Miniſter ſiegten mit 
324 Stimmen gegen 178, indem die Herren Hus⸗ 
kiſſon, Wellesley Pole und Caſtlercagh in uͤder⸗ 
wiegenden Reden dieſen Sieg vorbereitet hatten. 
Im Obeshauſe machte am gien Ford Grey den 
Antrag, daß die Inſieuktionen, welche an den 


ı 


— — 


Englischen Wirlſer in Neapel Aberſandt werden, 
i rn werden möchten, worauf Lord Liverpool 
aber erklaͤrte, daß ſich diefem große Dindernifle 
entgegen ſtellten. — Am taten machte Graf Roß⸗ 


lyn bekannt, daß der Graf Grey feine Motten 


wegen der Reapolitaniſchen Aagelegenbeſten auf 
deu 18 ten verſchiebe. Einige Pales fprachen wit 
großer Deftigkeit über diſe Sache — Ferner 
überreichte der Graf Roßſyn eine Petitlon von 
11000 Einwohnern von Edinburg, zu Gunſten 
der Koͤnigin. rs 5 3 
Unfere Zeitungen And mit dem enthuſtaſſiſchen 
Empfang angefüfit, den der-König am ten im 
Theater zu Druſhlane erhielt. i 
Am ten befuchte Se. Majeſſaͤt das Theater zu 
Coventgarden. Der Koͤnig fuhr durch dleſelben 
Straßen, durch welche ſein Koͤnigl Vater zu fah⸗ 
ren pflegte. Er wurde mit unendlichem Jubel 
begrüßt, in welchen ſich nur ſeltenes und fa. 
ches Geziſch miſchte. Er trug Feldmarſchallsunt⸗ 
form. Auch die Herzoge von Pork und Clarence, 
der Herzog von Wellington und Lord Exmouth 
wurden mit Jubelruf empfangen. 
In einigen Theilen don Irland zeigen ſich 
neuerdings Unruhen. In einem Gefechte, wel⸗ 
ches kurzlich zwiſchen Laybleuten und einem Come 


mando von 1 Offizier, 1 Sergeant und 14 Sol⸗ 


daten ſtatt hatte, ſind der Oſſtzier und 7 Mann 
gefangen genommen worden, der tapfere Uunter⸗ 
ofſtzier aber und die übrigen 7 hoben fich ver⸗ 
wundet in ihre Kafernen zurückgezogen, - ? 
Es gehoͤrt zu den befondern Erſcheinungen im 
Handel unſerer Zeit, daß feit kurzem mehre 
Schiffsladungen Getreide aus England nach dem 
Mittellaͤndiſchen Meere verſandt worden find, 
Der Kapitain Kater hat in der Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften angezeigt, daß er im Monde einen 
feuerſpeienden Berg entdeckt babe. EEE 
Das Gericht der Kingsbench hat Sir. F. Bur⸗ 
det, wegen feines Briefes an die Wähler von 
Weſtminſter über die Vorgaͤnge in Mancheiler 
vom August 1819, zu 000: Pf. Sterl. Geldbuße 
an Se. Majeſtät, und zu dreimonatlichem Gefaͤng⸗ 
niß in Kingsbench verurtbellt. Er ward ſofort 
dahin abgefabrt. Die Wähler von Weſiminſter. 
wollen die Geldſtrafe durch Unterzeichnung auf⸗ 
bringen. Burdet, der ein fuͤrſtliches Vermögen 
beige, bat in den Vorſchlag der Wähler noch 
nicht eingewilligt. Er iſt in Kingsbench, in den 


den Proͤzeß des Verfaſſers beichleunigen. 


— 


1 


Bünmern, wo ſcüher Lord Cochrane wohnte, fer | 


gut eingerichtet. 


Turin, if 
Alava, der den Poſten 
„zum Geſandten in Paris ernannt 


„Madrid den 1. Februar. 
D. Badaxl, bisheriger Gefandte in 
an die Stelle des General 
ausgeſchlagen 
worden. 

Wir leben von neuem bier in 
Die Pollzei hat den Verfaſfer der 
„Aufruf eines wahren Spanters““ entdeckt. i 
dleſer Schrift heißt es: „Wir wolleg weder den 
Despotismus noch die Anarchie; weder Camarti⸗ 
la, noch in Foktionen getheilte Cortes; wir wol⸗ 
len eine freie, nationale Regierung, gegründet 
auf unfre alten Juſſitutlonen und auf unfere hei⸗ 
lige Religion.“ Sie macht großen Eindruck, bat 
den Pfarrer von Tamajon, nachberigen Ehrenka⸗ 
pellan des Koͤnigs, D. Matth. Vineſa, zum Ver⸗ 
Man hat das Driginat, 


großer Unruhe, 


In 


faſſer, 
geſchrieben, in einem Baßkleide, 
mer gefunden. Der ö 
hat bei dieſer Gelegenheit eine Adreſſe an den Kö⸗ 
nig aufgeſetzt. Wie es heißt, wollen die Minifier 


auf feinem Zim⸗ 


In den Hiefigen Straßen ſchlugen fich H 


Ein offizieller Arſikel meldet den zwiſchen Bo⸗ 
livar und Morillo abgeſchloſſenen Waffe nſtillſtand, 
mit dem Belſatz: die Naliffkatlonen w 
20ſten v. M. ausgewechſelt worden. . 

In unſerm Kriegsweſen herrſcht ununterbrochen 
eine große Thätigkeit, Die Milizen werden al⸗ 
lenthalben organiſtre und bewaffnet; fie find von 
der Nationalgarde dadurch Anlerſchieden, daß fie 
blos aus ledigen jungen Maͤnnern beſtehen. In 
Sevilla allein ind vom Monat November bis. 
gen den igten Januar über 600 Feldſtücke von 6 
bis 8 Pfund Kaliber gegoſſen worden, Die. ſich 
von den bis ber gebräuchlichen durch einen laͤngern 
Flug und eine innere, weniger Pulver erfordern⸗ 
de Elnrichtung unterſcheiden. N 


— 


f Vom Main den 16. Februar. a 
Privatnachrichten aus Italten drücken die Hoff⸗ 
nung aus, daß die Expedition friedlich ablaufen 
würde; die Gemuͤcher im Neapoliranifchen feien 
fo geſtimmt, 
brauchte, 


Proklamation: 


bon ſeiner Hand 


Elub der Fontana d'Oro 


| 


aͤren am 


ge⸗ 


daß wohl keln Flintenſchuß zu fallen 


DE LPT ANEIREER TUE BIENEN EEE 


aufen 
von jungen Knaben für und wider dle Conſtitution. 


* 


* 


Neapel den 1, Februar. 
Am apſſen v. M. zeigte das Parlament durch 
eine Deputation dem Prinzen Regenten die bevor⸗ 
ſtehende Schließ ung feiner Sitzungen an. Der 
Prinz Regent erklärte der Deputatton, daß er der 
Schließung des Parlaments am Zuſten Januar in 


Perſon beiwohnen wolle, und daß er wügſche, die 


Mitglieder. mochten in Neapel bleiben, nicht nur 
um die Arbeiten der kuͤufligen Seſſion vorzuberei⸗ 
ten, ſondern auch um bei jedem möglichen Vor⸗ 
falle der Regierung durch ihren Rath betzuſtehen. 
Sie erbieft hierauf von St. Koͤnigl. Hoheit noch 
die Sanktionen verſchledener Geſetze und Dekrete, 
biſonders auch am zoften die Sanktion der Ver⸗ 
faſſung (Statuto del regno), fo wie fie vom Par⸗ 
lamente mit den noͤthig befundenen Abänderungen 
der Spaniſchen Conſtitution beſchloſſen worden 
war. — Das Parlament erklaͤrte auch am 27 ſten 
einmüthig, daß gegen den geweſenen Kriegsmini⸗ 
ſter, General Lieutenant Carrascoſa, kein Grund 
zur Anklage vorhanden fei. 555 

Die am Zoſten Januar dem Parlamente eins 
gehaͤndigte Sanktion der neuen DBertaffung be⸗ 
gleitete der Prinz⸗Regent mit folgender Zuſchrift: 
„Meine Herren Deputirte vom Natlonalparla⸗ 
mente! Ich habe die Konfliturion geprüft, wel⸗ 
che das Parlament, in Folge meiner Erinnerun⸗ 
gen gegen einige Artikel der zam iſten Januar 
vorgeſchlagenen Modifikationen, cedigirt hat. Die⸗ 
fe neue Atbeit habe ich nun ſanktlonirt, um der 
Nation einen einleuchtenden Beweis von meiner 
lebhaften Begierde zu geben, unſte politiſche Ver 
faſſung ohne ferneren Verzug in voller Kraft, 
und dadurch ihr Gluͤck deſto mehr geſichert zu 
sehen, Neapel, den 29fen Januar 1821. (later) 
Fron. — Der Minmiſter des Innern, Marcheſe 
An eig a.“ 5 


Auf General Pepe's Vorſchlag hatte das Par⸗ 


wohner aufgefordert worden, 5 
zu liefern, um daraus Patronen zu verfertigen, 


lament mehren fremden Italteniſchen Offizieren 
erlaubt, unter den neapolitaniſchen Fahnen zu 
dienen. \ 2 8 

Der Ruſſiſche Miniſſer Graf Stackelberg verließ 
am 28ſten Neapel, um ſich in Folge erhaltenen 
Urlaubs zu Herſtellung feiner Geſundheit nach 
Rom zu begeben. Erftellte vor feiner Abreife den 
Hrn. v. Zaſt, als zuruͤckbleibenden Ruff. Geſchaͤfts 


traͤger dem Kommandeur Pignatelli vor. 


Hier und in- andern Gegenden find die Eins 
Blei und Papier 


1 


baarem Gelde übergeben worden. 


195. — 255 5 8 


Vom 2. Februar. 


5 * 1 


Tretz der ſchwankenden und geſpa uten, bage, 


in der wir uns befinden, ward bis jetz die oͤffent⸗ 


liche Ruhe aufrecht erhalten, wozu die aus vter, 
faſt ganz organiſirten Regimentern beſtehende Bür⸗ 
ger⸗Wache natürlich das Meiſte beuraͤgt. Wir 
hoffen mit Grund, daß es auch für die Zukunft 
zu keinen ſtürmtiſchen Auftritten kommen werde. 
Der allgemeinen Meinung zufolge wird von kel⸗ 
nen hartnaͤckigen Widerſtande die Rede ſeyn, falls, 
wie zu vermuthen ſteht, die verbündeten Monar⸗ 


chen ſich gegen den dermaligen Zoſtand der Dinge 


erklaͤren. - 


Das hieſtige Haus Welz und Violier hat ſich 
erboten, dem Staate 1.4,230,000 Dufati zu 7 
Procent Zinſen, größtentheis aus dem Auslande, 
als Anleihe zu liefern. 8 5 ss 
Aus der Provinz Salerno find fehr bedeutende 
freiwillige Beiträge an Waffen, Uniformen und 


Die dreihundert Bruttier ſollen in Uniformirung = 


und Traktement, den Millzen und Legionairen 
gleich gehalten werden. 3 T- 285 

Die von den Prinzeſſinen des Koͤnigl. Hauſes 
geſtickten Fahnen führen die Umſchrift; „Den 
tapferen Vertheldigern des Koͤuiges, der Konſti⸗ 


tution und der vaterlaͤndtſchen Unabhaͤngigkeit““ 


Nach der auf der Riviera di Chlaig ſtat gehab⸗ 
ten Heerſchau und Fahnenweihe, erließ General 
Pepe folgenden Tags befehl!!! 

„Nationgl Gorden zu Fuß und zu Pferde, Mi⸗ 
lizen, Legionatrs! Epte Anzahl, Eure Haltung, 


Eure Gewandtheit an dem ewig denkwürdigen Ta⸗ 


ge, wo ihr aus den-Haͤnden des Regenten Eure 
Fahnen erhieltet, ſetzten alle Bewohner Neapels 
in Erſtauen, nur mich nicht, denn ſeit langer Zeit 
it mir bekannt, daß von einem Neapolltaniſchen 
Bürger, Alles zu hoffen, Alles zu erwarten iſt. 
Sollten Feinde unſrer Hauptſtadt ſich nähern, ſo 
erinnert Euch daß die Neapolitaner mehr als ein⸗ 
mal uhr ſchoͤnes Vaterland vertheidiget haben, und 
daß die Hauptſiadt Arragonſens, weſche nicht den 


zehnten Theil der Bevoͤlkerung Neapels hat, die 


Anſtrengungen von zwei mächtigen Franzoͤſiſchen 
Heeren vereitelt hat. FFF. IT 

Als der Prinz Regent neuſich zu einer Jagd⸗ 
parthie abgereiſet war, ‚begrüßte ihn das Volk 
mit dem Ausruf: Pace! Pace! (Frieden! Frieden!) 
Der Prinz Regent has ein Decrer erlaſſen, 
nach welchem die Aushedung der Konſcribirten 


et ſelbſt die Geiſtlichen 
Ausgenommen. > 


ein großes patrtotiſches G 
dei welchem auf das Wo 


Nach einem bieſigen Blatte wird zu Salerno 
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Berti wird. Der erſte Artikel dieſes Deerets 


nicht dom Dienſte 


aſtmahl ſtatt finden, 
hl der 500 radikalen 


Engländer getrunken werden foll, welche daſſelbe 
Der Carbonari ausgebracht haben. Der erfte 
Toaſt wird ſeyn: „Das Neapolitaniſche Volk 


an die Engliſche Nation.“ 
drin wird bei dieſem Feſte 


Paris den 14. 


Der General Dan 
präfdiren, 


Februar. 


Morgen erſcheinen wegen des Trauergottesdien⸗ 
Bes um den Herzog von Berry kelne Zeitungen. 


Schon geſtern wurden feier 


liche Todtenmeſſen in 


den Koͤnigl. Gemachern und in den Kirchen der 


Stadt abhalten. 


Der Königs, Preuß. Gefandte und der Britti⸗ 
ſche Boiſchafter baden prächtige Feſte gegeben, de⸗ 
Ben die ausgezelchneteſten Perſonen von Hof und 
Stadt beiwohnten. Man bemerkte den Herzog 
von Nichelien, und unter den Diplomaten auch 


die Fuͤrſten Caſtelcicala und 


Eimitile. 


Der Cardinal de la Luzerne, eln mehr als 
Zojaͤhriger Greis, bat unter die Mitglieder beider 
Kammern eine Schrift über die Macht, welche 


nach ſeiner Meinung der K 
Fordat von 181% durch eine 


oͤnig babe, das Con⸗ 
bloße K. Verordnung 


sinzuführen, vertheilen laſſen. Se 
Der Courier frangois beweiſet, daß ſchon Earl 
VII. die rothe, weiße und blaue Farbe angenom⸗ 
men, und Heinrich IV. die Annahme derſelben, 
als der Franzoͤſiſchen Farben, in ihrer Flagge, 


den Honandern empfohlen h 
„Der Profeſſor der Latein 
Königl. College de france, 


abe, g 
iſchen Dichtkunſt am 
Hr. Tiſfot, iſt wegen 


Liner Schrift, die den Titel fuhrt: „Hiſtoriſche 
Ueberſicht der Franz. Revolutions kriege“ ſeines 
Amtes entſetzt worden. Das Werk, ſagt das 
J. de Paris, iſt eine deſtändige Apologie der groͤß⸗ 


ten und ſirafbarſten Exceſſe 
Führt zum Beweis einige St 


der Revolution, und 
ellen daraus an. Wie 


konnte der Verfaſſer (fragt es) ſeinen Namen und 

den Titel Professeur au College voyal de France 

einem ſolchen Werke vorfetzen. Er 24 
‚Der Herzog von Broglio überrafchre diefer Ta⸗ 


de feinen Kammerdiener zu 


einer ungewoͤhnlichen 


Stunde, und fand ibn in ſeinem Kabinet beſchaͤf⸗ 


ligt, Briefe abzuſchreiben. 


r 


Der erſchrockens 


e 


Spitzbude fiel auf die Kt und geſtand, er habe 
ſchoß 6 Jahre das ehrliche Handwerk getrieben. 


Der Herzog begnügte ſich, ihn mir einem Schlet⸗ 


den au den zu entlaſſen, der ihn auf dteſe Weiſe 
zu feinem Geheimſchreiber gedungen hätte. Das 
Schreiben ſchloß mis den Worten: „Der N. N. 
if von nun an ganzlich zu Ihrer Verfügung. Sie 
koͤnnen ihn anderswo anbringen, Et hat 6 Mo⸗ 
nate Gehalt zu fordern; Sie werden es billig fin⸗ 
den, es ihm auszuzahlen.“ : 5 
Eine Fregatte von unferer Weſſindiſchen Sta⸗ 
tion, iſt auf der Rhede zu Breſt, wo ſte in 
Quarantaine liegt, angekommen. Ihr Kapitain 
F. Mallet überbringt Nachrichten von ver Yrivark 


audienz, welche er dei dem Präfisenten Boyer 


auf Haiti g/habt. — Der Präſdent ſoll ſich gegen 
die Regierung erboten haben, den in Frankreich 
befindlichen vormaligen Pftanzern von St. Do⸗ 
mingo, eine Entſchaͤdigung von 60 Mit, Franken 
zu letſten, wogegen die Krone Frankreich auf aue 
anderweitige Anſprücke zn verzichten, und die 
Selbſtſtändigkrit der Republik Hayti anzuerkennen 
hatte. N 3 Fe E £ er 
In der vorgeßrigen Sitzung der Deputirten⸗ 
über das Benehmen der Franzoͤſſſchen Regierung 
in Hinſſcht Neapels und des Kongreſſes von Lay⸗ 
dach. Er Außerte die Beſorgniß, daß Frankreich 
durch dieſe Coalition leicht in einen Krieg gera⸗ 
tben könnte. Der Miniſter der aus waͤrligen Uns 
gelegenbenen erwiederte darauf, daß der König 
allein uͤber Krieg und Frieden zu beſtimmen has. 
be; daß aber ganz Europa wife, daß der Koͤuſg 
fehnlichſt letztern zu erhalten wuͤnſche. 

Es ſoll ein Adjudant und ein Unteradjudayt fur 
die Koͤnigl. Schloͤſſer ernannt werden. Ihnen 
wird ein Bureau beigegeben. Sie ſtehen unter 
dem Oberbefehl des Marquis von Champeeneis, 
Gouverneurs der Tulnerlen. Be: 

Der Pairshof bat am 10, d. den bekannten 
Oberſten Fab oler ſreigeſprochen. f e 

Die Straßen werden. neuerdings unſicher durch 


‚Biqueurs; gestern Abend find zwei Frauen ſlarß 


verwundet worden 
Wien den 18. Februar. 
Der Prinz ven Monfork (Jerome Bonaparte) 
iſt vor einigen Tagen von Frief bier eingetroffen. 
Am eiten dteſes find abermals 10 Millionen 
Gulden Papiergeld, welche durch die Oeſiitich ſche 


ws 


Kammer verlangte Herr Chausefin Auskunft 


— 


Narlonalbauk eingelöſt worden waren, im Ver⸗ 


brennhauſe oͤffentiich vertilgt worden. 
en nach bleibt Ge. Maſeſtaͤt der 
Konig Ferdinand voch einige Zeit in Lalbach, wahr 
ſcdeinlich um die Ereigniſſe abzuwarten. Diefer 
Fürs has in den letzten Tagen die nach Neapel be⸗ 
ſlimmten durchmarſchtrenden Oeſtreichiſchen Trup⸗ 
pen beangenſcheinigt, und denſelben ſeine volle 
Zufriedenheit über ihre ſchoͤne Haltung in Deut⸗ 
ſcher Sprache ausgedrückt. Man glaubt allge: 
mein in Laibach, daß ſich die Lintenarmee, fo wie 
ein großer Theil des Volks, im Königreich Nea⸗ 
pel bei Ankunft unferer Truppen für den Koͤnig 
erklären werde. 


Lord Clam⸗ Billion iſt von bier nach London 


urück gegangen. . : 
3 Briefe aus Corfu beſtaͤtigen die Nachricht, daß 
ſich die Sultoten für Ali Pafcha erklärt und die 
umliegenden Dörfer dergeſtalt aukgewiegelt haben, 
daß fie ein Corps don 5000 Mann zuſammen⸗ 
brachten. Sie deſetzten die Wege ron St, Deme⸗ 
trio (einem 3 Stunden von Janiga entfernten 


Orte) bis nacb Arta, und bemächtigten ſich 200 


mit Pulver, Kanonenkugeln und Viktualien dela⸗ 
dener Laſtibiere, welche von Preveſa kamen und 
nach Arta für die Tuͤrkiſche Armee deſtimmt was 
ren, Die dieſen Transport begleitende Mann 
Schaft wurde fämmtlich getödtet. Ali Paſcha ſoll 
den Sulloten einen ſeiner Neffen, den es bei ſich 
in der Feſſung batte, nebſt zwei andern angeſehe⸗ 
nen Perſonen, als Geißel übergeben haben, wo⸗ 
gegen dieſe ihm zur gegenſeitigen Garantle acht 
der Vornehmſten aus ihnen auslieferten. Man 
pbermuthet, daß auch die übrigen Häupter der Glie⸗ 
then und ein Theil der Zamiden mit Ali Paſcha 
einverſtanden ſind. Ueberdtes wird All durch 800 
Sosciden (Bewohner einer Provinz, weiche an 
Devpedelen, der Gedurtsſladt des Ali, gränzt) 
unterſtützt; denn ſchen feit 40 Tagen hatten dieſe 

der Pforſe den Gehorſam aufgekündet. Dieſe 
feine Bundesgenoſſen ſollen den Weg von Metzo⸗ 
vo verſperrt haben. re 


SR Vermiſchte Nachrichten. 
Um im Staate einen kräfugen ſelbſiſtändigen 
Bauer⸗Stand zu erſchaffen, wurden durch die 
Verordnung vom 2yiler Juli 1808, in den Pro⸗ 
vinzen Ostpreußen, Luhauen nnd Weſlpeeußen, 
den Domainen Inſaſſen ihre Höfe, auf welche 
fie bis dahin nar ein gewiſſes Veſitz Recht gehabt 


* 
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batten, zum boff 
genthume verliehen. Die großen unfhäßs 
baren Wohlthaten dieſer Verordnung, durch wel⸗ 
che jenem Bauer⸗Stande die Mirtel gewährt wur⸗ 
den, zu einem feſten bleidenden Wehlſtande zu ge⸗ 
langen, der durch Ungluͤcksfaͤlle nicht leicht erſchüͤt⸗ 
tert werden, und der, wenn er gelitten hat, durch 
Kredit ſich ſelbſt wieder gufhelfen kann, ſind nun 


von Sr. Majeſtaͤt dem Könige, durch die huld⸗ 


volle Kabinets⸗Ordte vom Sten Jult 1820, auch 
auf die Bauern in den Domainen des Großher⸗ 
zogthums Poſen ausgedehnt wurden. Um dieſe 
Wohlthaten deſto wirkſamer zu machen, wird des 
Juſaſſen da, wo ſie zu kleine Landflächen defigen 
um als ſelbſtſtaͤndige Bauer Gutsbeſitzer beſteben 
zu koͤnnen, das zur angemtſſenen Vergrößerung 
der bäuerlichen Beſitzungen ſehlende Land, von 
den Domainen⸗, Forſt? und Vorwerks⸗Laͤnde⸗ 


reien zugetheilt. Die Bauer» Güter werden zu⸗ 


gleich mit dieſen Laͤndereten, da, wo fie mit ihnen 
im Gemenge oder in der Gemeinheit liegen, aus⸗ 
einandergeſetzt, ünd die bisher bon den Bauern 


en une ingeſchrankten El, 


geleiſſeten Dienſte, werden nach billigen Satzen, 


in ein abloͤs bares jaͤhrliches Dienſtgeld verwandelt, 


welches ihren übrigen Abgaben, die bis auf einen 
gewiſſen als Grundsteuer ſiehen bleibenden Theil, 
ebenfalls ablssbar find, zugeſetzt wird. Dieſe Ein⸗ 
richtung gereicht zum Wohle einer zahlreichen Men⸗ 
ſchen⸗Klaſſe, erhoͤhet die Kultur des Labdes und 
vermehrt die Krafte des Staats. (D. Staats. Z.) 
Man ſpricht von einer wegen Reltgionsapgele⸗ 


genheiten in Preßburg zu haltenden Verſammlung ? 
aller Biſchoͤfe des oͤſtreichiſchen Staates, wobek 


der Primas von Ungarn den Vorſitz haben ſoll. 


Auf welche fonderbare Einfälle die tolle Wurß 


des Wettens den Britten führen kann, davon er⸗ 
zählt ein oͤffentliches Blatt ein ganz neues und 


eigenes Beiſpiel: „In einer großen Geſellſchaft 


zu Pork kam unlaͤngſt die Rede darauf, wer un⸗ 
ter der Geſellſchaft ſich wohl rühmen koͤunte, die 
meiſten Kuͤſſe feiner Geliebten gegeben zu haben 


oder geben zu koͤnnen. Der eine beſtimmte dieſe, 


der andere jene Zahl. Endlich erbot ſich ein jun⸗ 


ger feuriger Liebhaber mit feiner Geliebten, um 


100 Pfund zu wetten, daß fie ſich an anunterbro⸗ 
chener Folge zehntauſendmal kuſſen wollten; ſte 
bedingten ſich dazu nur eine Zelt von 10 Stunden 
und einige Glaͤſer ſuͤſſen Weines zue Starkung da⸗ 


zwiſchen. Die Wette ward nach allen ublden 5 


Gebräuchen eingegangen and gegeyſeitig geoße 


N 


ſchließlich 


* 


— 


Kuüſſe ward, um 


Summen aufs Spiel gefegti Die Zaͤhlung der 

Kuͤſſe um die Küffenden felder nicht auf: 

zuhalten, andern Perſonen üdertragen. Die Urs 
beit begann. Ia der erſten Stunde waren 2000 
Küffe gewechſſelt; in der zweiten ging es langſa⸗ 
mer und man Füßre über 1ooomal; nach der drit 
ten, worin nur 750 Küffe gewechſelk waren, muß⸗ 
zen beide Liebenden aufhören. Sie hatten die 
Wette verloren. Der Liebhaber bekam eigen 

Krampf in die Lippen und ward ohnmächtig weg 
gettagen! Das Maͤdchen verfiel einige Tage dae⸗ 
anf iß ein Nervenfieder, aus welchem de nur mit 
Mühe durch Ärztliche Huͤlfe gerettet wurde. Ihre 
Eltern brachten, als die Grgerparther auf Bezah⸗ 
lung der vetlornen Wette drang, eine doppelte 
Klage gegen beide Wettenden ein, wurden aber 
von dem Gerichte abgewieſen, weil kein Geſetz 
Wetten dieſer Alt unterſage. 
„ f i 


Die in unſerer letzten Zeitung unter Wien mit: 
RN und aus einem andern Öffentlichen Blatte 


entlehnte Nachricht, daß Graf Bernſtorff als aus 
> Berordentficher Preußiſchet Geſandte im Gefolge 


Sr. Maß. des Königs beider Sicilien nach Nea⸗ 
pel gehe, iſt unrichtig. a . 


Am ziſſen Jaguar, um 4 Uhr Nachmittags, 


zeigte ſich zu Lewberg die Sonne bei ſtarkem Me 


beintederſchlag als eine weiße Lichtkugel, und 


zwar in einem ſo wunderbaren gedaͤmpften, aber 
doch reinen Lichte, daß man mit einem mittelmaͤ⸗ 


higen Fernrobre die eben auf der Dbrifläche der 


kelben ſchtbaren Flecken deutlich ohne Daͤmpkglas 
biodachten konnte. Dieſe weiße Sounengeſtalt 
verlor ſich jedoch ſehr bald mit dem immer mehr 


gefallenen mit vielen Schwefeſtheilen geſchwaͤnger⸗ 


ten Nebel, und die Sonne ging in ihrem vollen 
Glanze dei ganz heiterem Himmel, den wir ſchon 
lange fo nicht ſahen, unter. Da fen drei Mona⸗ 
ien, nämlich vom ılen November 1820 bis eine 
3iſten Januar d. J. die Sonne zu Lem⸗ 
berg nur ſechszebn Mol aus den Wolken trat, fo 
war dieſe Erſcheinung fuͤr Beobachtungen fehr 
inteteſſant. 4 SE rt RR SANS — 55 


Auf zwei Reichstag en in Norwegen iſt der Vor⸗ 
ſchlag durchgegangen den Adel gänzlich abzulchal⸗ 
fen; hat aber die Königl. Genehmigung bisher 


dicht erhalten. Auf dem jege begonnenen Reichs, 


55 


scheuen, iſt ſehr begreifiich. 
Adel iſt dreimal fo zahlreich, als der Engliſche. 
Das vergleichungsweiſe arme Land ſoll olle nach⸗ 


tage wird derfeibe zum drittenmale zur Abſtim⸗ 
mung gebracht werden. Nach dem Grund- Geſetze 
ſoll ein Geſetzes Vorſchlag, der in drei aufeinan⸗ 
der folgenden Reichstagen de Summen Mehrheit 
gehabt hat, auch ohne Koͤn. Genehmigung Geſe⸗ 
tes Kraft erhalten. Daß die Norweger die Ge⸗ 
ſtalt des Adels, wie er in Schweden beſteht, 


Der Schwediſche 


gebornen Soͤbne dieſer zahlreichen Familien ſtan⸗ 
Desgemäß ernähren; eine unmögliche Aufgabe. 


Daher Unzufriedenheit des Adels auf der eißen, 


des Bürger- und Bauern» Standes auf der ats 
dern Seite. Der Widerwille der Norweger gegen 
die Form des Schwed. Adels iſt undeſtiegbar. Da⸗ 
gegen kann der Adel in Schweden die Abſchaffung 
des Adels in dem fo nahen und vereigulgten Rote 
wegen unmoglich mit gleichgütigen Augen anſehen 


und wie kann der Koͤnig ein Geſetz lteben und 


handhaben, dem Er ſelbſt feine Zuſtimmung vers 


ſagt hat? Ein billiger Mittelweg ließe ſich indeß 
denken; wenn die Norweger zu den Schweden 


ſagten; Modificitt euren Adel. Ne 

dar ſchädlichen Auswüchſe ee 
wie es in England der Fall iſt, den Titel, die 
Würde, das Vorrecht auf den aͤlteſten Sohn, und 
laßt die Nachgedornen vermittelnde, den Adel und 
den Bürger verbindende Glieder des Burgerſtan⸗ 
des ſeyn. Untere dieſer Bedingung wollen wir 
Norweger dem Adels⸗Inſtieute in unſerm Lande 
Beſtand und Fortdauer geben. 8 


Zwei Meilen von Mannheim in einem Dorfe, 


nr 


iſt kürzlich ein Einwohner, moſaiſchen Glaubens, 


in dem hohen Alter von rog Jahren, mit Tode 


abgegangen. Dieſer ehrwürdige Greis iſt in ſei⸗ 


ner Gemeinde allgemein bellebt geweſen. Er war 
treundlich und diente gerne wo er konnte, heißt 
es in einem Berichte von daher, und — konnte er 
nicht immer helfen, fo zeigte fein fanftes Geſicht 


doch, daß en es gerne gethan hätte, Dieſer Mann 


hat niemals einen Prozeß gehabt, und viele chriſt⸗ 


liche Glaubensgenoſſen, ſo wie auch der lutherl⸗ 


ſche Prediger begleiteten ihn zum Grabe. 
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Beilage zu No. nz, der Zeitung des Großheczogthums Poſen. = 
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Woher rührt der niedrige Preis der Produfte 
unſers Bodens, und wie laßt ſich dieſem Uebel 


abhelfen? Eine zeitgemaͤße Frage, beantwortet 
von dem Königl. Domainen⸗Pachter v. Kurs 


woki auf Sterolgka bel Poſen. 
(Aus dem Polniſchen⸗) 


„Von aſten Seiten hören wir ſchweve Klagen 
über drückende Zeiten, über den niedrigen Preis 
der Landeserzengsiſſe, ja dier und da wohl gar 
über die Untsöglichkelt, fie. adzuſetzen, Der eine 
schreibt das mit Bitterkeit der forglofen Unthaͤtlg⸗ 
kein der Regierungen zu, der andere den Folgen 
ungeheurer Kriege, weiche Europa fo lange heims 

fuchten; noch andere ſetzen dieſe Etſcheinung wohl 
gar auf Rechnung des Friedens und febnen ſich 
hach blutigem Kriege. Nur ſebr Wenige ſcheinen 
es zu bemerken oder zu begreifen, daß es die un⸗ 
gusbleibtiche Folge einer Natur Nothwendigkeit 
et, die Folge der Annäherung unferer. Altmutter 


J 


Europa an das ihr von der kreiſenden Weltord⸗ 


nung geſteckte Ziel. Was fo unabaͤndetlich iß, 
verſucht die meyſchliche Schwachheit vergebllch 
abzuwenden. Wer vermag ses, dem nach ſichern, 
AEuwandelbaren Geſetzen rolſendem Rade ber Ber; 
5 hängniſſe Stine ſtand zu gebieten, welches Volker, 
Reiche und Weittheile auf feiner Bahn unaufhalz⸗ 


fam mit fortfährt? Unverkenndare Symptome 
deuten es an, daß unſer Europa ſeine glanzende 


Molle auf dem großen Schaupfatze der Welt bald 
ausgeſptelt bat, Aus feinen Frümmern erſteige, 
gewſſſermaßen durch die ihm entzogenen Kraͤſte 
gelebt und geſtärkt, ein neuer Welttheil, um bald 
dem Erdkreiſe neue Geſitze vorzuſchreiden, feine 
Ver haͤltgiſſe neu zu regein und Auem eine neue 
Geſtalt zu, geben. Dieſer Fall wird unausbleib⸗ 
lch eintreten: denn ſo bringt es ver ewige Kreis⸗ 
lauf der Dinge mit ſich. Wer verkennt es noch, 
daß hier die Rede don Ameriku iſt. Herrlich und⸗ 
gusgeſtatiet mit den Keimen einer gtaͤnz enden Zus 
Funft, noch in der Wiege gehr es fast ſchon aus 
jedem Wertſtrette, in welchem es fich gegen das 
beraſteze Europa verſucht, nicht anders als mie 
Ruhm und Ehre gekrönt. Vor nicht gar langer 


Zit kanns ſein Boden unßers Getreidearten noch 
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oder nicht kennen mögen, 


+ 


nicht, und ſchon vetſorgt es damit die Weſtindi⸗ 


ſchen Kolonien und verfährt ſein Mehl, ſein indi⸗ 


ſches Korn, fein Holz, feine Baumwolle u. i we 


in, die entfernteſten Gegenden. Um die hoͤchſte 
Stufe der Macht zu erfleigen, dedarf es nur noch 


einer größeren Bevölkeenng und ausgebreiteten 


Anbaus. Wie raſchen Schrittes es aber auch in 


dieſer Hinſicht vorwärts eilt, davon geben die 


Nordamerikaniſchen Freiſtaaten überzeugende Bes 
weiſe. Kaum daß ein haldes Jahrhundert ver⸗ 


floß, feit dies Land ſich der Oberherrſchaft Eng⸗ 


lands entzog, und ſchon kreuzen Amerikaniſche 
Flotten auf allen Weltmeeren, und die ſtolzen 
Britten ſehen, von ſchweren Sorgen gedeugt, 


einer entſetztlichen Zukunft entgegen. Deutlicher, 


als irgend ein Polk, erkennen fie das enge Wech⸗ 


felderbältnig, in welchem beide Welttheile auß 
einander einwirken, daß in densſelben Grade, in 
welchem Amerika zum Gipfel der Macht und Größe 
aufftrebt, Eutopens Stern feinem Untergange 
zuneigt. N 5 

Die Verſtopfung der bisber geoͤffneten Erwerbs⸗ 
Quellen verſetzt Europa den Todesſſoß, fͤͤr deſſen 


Bewohner um fo ſchmerzhafter, je faäter fie peue 


Quellen zu ſuchen anfangen, je länger fie unthaͤ⸗ 


lig ſtaunen und rathſchlagen, wo ſie handeln ſoll⸗ 
ten, je feſter fe an veralteten Gewohnheiten und 


Vorurtheilen haͤngen werden. 


Eine Aenderung der gegenseitigen Vergaltniſſs 


jener Welltheile zieht eine Veränderung in den 


Saal 0 den Verhaͤltniſſen ihrer einzelnen Lander 
nach ſich. In dieſem Falle beßnden ſich heut mehs 


oder weniger alle Europaͤiſche Seagten, vor alen 


anderen wir, und das um fo gewiſſer, je mehr wir 
in der vorgefaßzen Meinung von der Beſchränktheit 
unſerer Hülfsquellen von andern Ländern abhän⸗ 
dig find, Dieſe Peſchraͤnktheit iſ aber nur ſchein⸗ 
bar und rührt nur daher, daß wir int der forte 
ſchreitenden Zeit nicht gleichen Schritt halten und 
unſeren eigenen Vortheil entweder nicht zeune g 


In jener Periode, in welcher unfere Otodukte, 


£ 1 


Getreide, Holz, Wolle, nach alen Weligegenden 


bin abgingen, wor allerdings der Andau upſerer 
Jelder auf Roggen und Weizen gewinnreichy Hen 
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in es andere: bent örlogen alle die Länder, wet, 


che wir ehemals mit unſerem Brodte ſpeiſeten und 
mit unſerm Branntwein träpkten, dieſe ‚Artikel 


ſelbſt un Uebeiflaß bevor; und deſſen ungeachtet 
ſaͤen wir nur Welzen und Roggen, gleich unſerg 


Vätern und Altvorderg. FE 

Englands Häfen ſind unſerm Getreide verſchloſ⸗ 
ſen. Sein Landbau is dahin gedtehen, en Arte: 
denszetten feine Bewohner ernähren zu koͤngen. 
Seinen Bedarf an Holz nimmt es, flott don uns, 
aus Amerika. Auch Deutſchland begehrt unfere 


Zufuhr faſt nicht mehr, und wender ſich nur daun 


noch an uns, wenn es das Getteide bier in einem 
Preiſe erhalten kann, der niedriger Alt, als ihm 
die eigenen Produktionskoſſen zu ſehen kommen, 
oder wenn zufaͤllig durch Mißwechs Und andere 
vorübergehende Uunſtaͤnde theilweise eine momen⸗ 
tane Theutung veranlaßt wird. Dann aber lauern 
auch ſchon Ruſſiſche Spekulanten und unterlaſfen 
nicht uns zuvorzukommen, was ihnen ſehr leicht 
wird, da ihnen mehr Mittel und Wege zu Gebote 


1 dieſem Sach derhaͤltniſſe ergiebt ſich uns 


die traurige Wahrheit, daß wir auf auslaͤndiſchen 


Abſatz unſeres Getreides and Holzes immer went. 


ger rechnen dürfen, daß wir alſo, wenn wir bet 


baben werden. 


der gewohnten landwirthſchaftlichen Induſtrie fer 
hen bleiben und nur Roggen und Wetzen ſaͤen, 


: zwar Brod die Menge, aber deſto weniger Geld 
Da nun aber der Menſch nicht 


von Brote allein lebt, fo mülfen wir uns nothwen⸗ 


dig an die Quelle erhöhten Gewerbfleißes wenden, 


: oder Auslande anſehnlichen Abfag finden. 
gleichen finds alle Oehlfeuͤchte, Farbekraͤuter und 


um Hülfe ig unſerer Noth zu finden, Dieſe Quelle 
it für unſer Ackerbau treibendes Land, neben dem 
Anbau von Arbrenfrüchten, ein fleißiger und vers 


mehrter Anbau ſolcher Gewaͤchſe, welche im In⸗ 
: = 


allerlei Handelspftanzen, den rolhen und weißen 
Klee nicht ausgeſchloſſen, welcher in den benach⸗ 
botten Provinzen Deutſchlands einen guten Markt 
findet, weil das Arbeitslohn dort ungleich theuter 


tſt, als bei uns, und die Reinigung diefer Körner 


viel Arbeit erfordert. Ich ſpreche bier aus Erfah⸗ 
rung, da ich jaͤhrlich eine anſehnliche Quantität 


Kleeſamen auswärts verkaufe. 
Immer aber vorzüglich ‚gegenwärtig muß der 
Landwitth bei der feinen eigenen Bedarf überfleis 


ae Produktion gewiſſermaßen ſich nach den 


rundſaͤtzen des Käufers richten. Dleſer kauft 


And eine vortheilhafte Veeſilberung verkprechen 
Darf. Ss ſolltenun auch der dondmann nur basfſent⸗ 
ge andanen, was er mit Nutzen abſetzen kann; 


cher an veralteten Gewohnbeiten klebend, noch 
meint, für uns gebe es außer Roggen und Wei⸗ 
zen kein ſicheres Einkommen, und ihr Anbau fei 
fuͤr uns der geminnreichiie. Mag nur ein vorur⸗ 
‚sbetöfreier kandwirth einen aufmerkſam vtuͤfen⸗ 
den Blick um ſich ber werfen, fo wird er, daß 
laͤbt ſich tuit Gewißheit bebaupten, irgend eine 
welt etgiebigere Erwerbsguelle emdecken⸗und aus⸗ 


findig machen, ſei es in dem borzugsweiſe beitie⸗ 
denen Andau einzelner Früchte oder in dargend Eis: 
. Den andern Zweige derläadlirhen Induſtrie. Dem 
eigen wird dieſe Quelle in der Mindviehzucht fies 
hen, wenn er z. B. Butter und Haͤſe in bedeuten⸗ 


den Parthien ins Ausland ſchickt, wo el ſte vor⸗ 
tbeilhalter, als zu Hauſe, abſetzen kann; dem An⸗ 
dern eis der Pferdezucht oder der Schafzucht. An⸗ 
deren werden Oel, und Handelspflanzen Farbe⸗ 


und Futter, Kräuter (theils zu roh zu Heu, theils 
Fel- 


im Saamen) feine Arbeit reichlich belobnen. 
lich wird er bei einer ſolchen Bewirthſchaftung feiner 
Aecker, feine Getreideerndten ſich verlagern ſehen; 
aber das iſt es eben, was wir uns wͤͤnſchen müſ⸗ 
fen. Denn was für Segen kann uns der Anbau 
von Früchten bringen, die wir nicht anders, als 
unter dem Produktidos werthe losſchlagen können? 
Haben wir davon weniger, fo 
wie bisher, die Märkte damit über füt ſehen und 
eben damit auch einen hoͤhern Preis erhalten koͤn⸗ 
nen. Watum fällt in anderen Landern das Ges 
iteſde faſt vie zu einem fo geringen Preiſe herab, 
als bei uns? Warum⸗ziehen es diele Landteute 


dort vor, ihren eigenen Bedarf an Getteide don 


uns zu kaufen und dafür lieber andere Früchte zu 
ptroduziten? Wahrlich aus keinem andern Grun⸗ 
de, als weil fie ihre Landwirthſchaftliche Fadufirie 
Über mehre Zweige verbreiten, und weil dieſe ihm 
einen hoͤhern Ertrag ltefern, als die Getreidepro⸗ 
duktion. Auch bei uns kenne ich eine Wltthſchaft, 
welche bloß aus dem Verkaufe 
de eines raffinitteren Gewerbfleißes die jahrlich 
Pachtſumme befireiter. Ein 
wurf machen, nicht jedes Gut habe eine gleich 
‚günftige Lage; aber ich erwiedere darauf, daß die⸗ 
ſes Gut ſchon ſein Jahrhunderten beſtehet und doch 
hat keiner der früpern Beſſtzer dieſe Vorihelle ente 


werden wir nicht, 


Man wird mir den Ein⸗ 


= ‚ur folche Artikel auf fur wiiche er ſich Abfatz 20 


Aandein einem großen Jrtbume ſteht derjenige, wel⸗ 


zweter Gegenſtaͤn⸗ 


n 


Sat und benutzt. Ueberdieß kann man dreiſt be⸗ 
banpten, ohne eine Taͤuſchung zu befürchten, daß 
fehr viele unferer großen Güter ſich in einer eben 
ſo vortheilbaften Lage befinden. 


Es wäre ſehr überfluͤſſig, mich noch beſonders 


Über die Vorthetle zu verbreiten, welche die Kul⸗ 
tur jener Pflanzen bringt; fie ind. ja allbekannt. 
Als Beiſpiel will ach nur anführen, daß der Wine 
terraps in gewöhnlichen Erndien zwiſchen 8 bis 12 
Berliner Scheffel auf den magdeburgiſchen Mor, 
gen liefert, daß aber dieſer Ertrag auch bis auf 
20 Scheffel geſleigert wird. Da nun der Preis 
dieſer Frucht zwiſchen 22 und 5 Rehlr. ſchwankt, 
ſo kommt auch im ſchlimmſten Falle der Ertrag 
dem Gewinne einer Wetzenerydte gleich. ‚Ueber; 
dieß kann man nach Weizen nicht unmittelbar wie, 
der Weizen fen. Nach dem Winterraps dage⸗ 
gen pflegt die Weizenerndte hoͤchſt ergiebig zu ſeyn. 
5 f doch find die Bedingungen der. Zuläffigkeit 
eines 
derniß ‚feiner allgemeinen Verbreitung: denn ober⸗ 
flaͤchlich behandelt zteht haͤufig große Verluſte zu. 
Alle Oebloſtanzen erfordern einen ſtarken, an Zeu⸗ 
gungskräften reichen Boden; jie verzehren viel 
Dünger, gewißermaßen ohne ihn auf irgend eine 
Weiſe zu erſetzen. Eine Fülle von Duͤnger iſt 
gewiſſermaßen eine Hauptbediugung jenes Andaus⸗ 
Weil man ihn in der Regel nicht anders, als 


durch einen an Ort und Stelle unterhaltenen 


Viehſtand erzielen kanv, fo muß die Beſchaffung 

und gihörige Pflege eines hinreichenden Viehſtan⸗ 

des vorhergehen. 

Worte des Stagatsraths Thaͤer aus deffent Hand⸗ 

buche der razionellen Landwirthſchaſt S Seite 149. 

— 166 anzufuͤbren: 

,Die Dreifelderwiribſchaft, als ſoſche iſt kein 
Hinderniß des Winteroͤhlfrachtdaues für den, der 
außer Gemeinheit liegt. Der Raps oder Ruͤb⸗ 
ſen 5 feine Stelle im Winterfeide, und ſtatt 

der Gerſte folgt Weizen in Sommerfelde, der 

im Herbzſt hinter den Oehlfruͤchten geſdet ward. 

Als Haupthinderniß erſcheint hingegen Dünger» 

mangel; weſcher ſchwere Vorwurf fuͤr den Land⸗ 

wirth den er trifft! Wer ohne ausgewählt ſtatill⸗ 
ches, dis zur Moͤglichkeit vollzaͤhliges, im Som⸗ 
mer wie im Winter vollkommen genährtes Vieh, 
auf ein’reiches Pflanzenthum hofft, der baut feine 

Hoffnung uberall auf den Sand, denn er wider⸗ 

ſtrebt der göttlichen Ordnung, die die Naturthäs 

tigkeiten von Stufe zu Stufe erhebt, und nur aus 
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ſolches Anbaues ein ſehr bedeutendes Hin⸗ 


Es ſei mir vergoͤnnt, hier die 


Kupfertafeln. 


der Thlerſchlake, dem Dünger, ein beben ber⸗ 
edeites Pflanzenleben hervorrufen will, Darum 
nennt der Franzmann den Duͤngerbaufen um 
petit Bon Dieu; darum fammeln ia fleiß 115 
Landschaften Kinder und Frauen dle an 
auf den Straßen hinter den Heerden, und 15 
Pferden der Reiſenden in Koͤrben; darum kauft 
der Niederlaͤnder den Duͤnger aus der Ferne zu⸗ 
ſammen, prüft die Güte mit dem Areometer; baut 
gemauerte Jauchgruben bon Tauſend und mehr 
Eimern.“ 

Bevor alſo der Landmann ſich filr den Anbau 
von Handelsgewaͤchſen beftimmt, beachte und über⸗ 
lege er reiflich das eigenthuͤmliche Verhaͤltniß ſeiner 
Wleſen und Hütungen zu feinen Aeckern, oder 
des benötigten Viehbeſtandes zu der Ausdehnung 
feiner. Felder.“ 

(Am Schluſſe feiner Abhandlung beſchreibt der 


Verfaſſer die Kultur einiger N e 
und Handelsgewächſe. * 


Her abgeseizter Preis zweier Er wickziger 
Werke, welche bei E, S. Mittler in Poſen am 
M arkte Nro. 90, zu haben: 


19 Mu ſe uh m 


des 


Neueſten und „Wiſſenswürdigſten 


dem Gebiete der Naturwiſſeuſchaft, der Künſte, der 


Fabriken, der Manufakturen, der techniſchen Gewer⸗ 


be, der Landwirthſchaft, der Produkten⸗„Waaren⸗ 

und Handelskunde, und der bürgerlichen Haus hal⸗ 
tung; fuͤr gebi! dete Leſer und gelerinunen 

aus allen Ständen, 


Herausgegeben 
von 


Sigismund Friedrich Hermbſtaͤdt 
Koͤnigl⸗ er Seh. 115 und 90 des u 4 
ordens dritter Klaſſe und des Belgiſchen Löwenordens 2 

1844 — 1818. 8 
Weiß Druckpapier. Mit 38 
Jeder Band ſonſt 2 Mihls 
12 Gr, mithin complet 


37 Rthlr. 12 Gr. Preuß. Courant, 
Von jetzt au, so weit ee Vorrath er 


18 Rehlr. 18 Gr. Preuß Cour. comp. 2 
oder der Band 5 Rebe, 6 Gr. 
Fe und 


15 Baͤnde in gr. 8 vo. 
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5 REIS 2 
® us 8 ur = 5 Sn er ER Ser 
sed Buelketin: 
des Neuesten nnd Wissenswürdig- 
sten aus der Naturwissenschaft, 
73 wre es 
den Künsten, Manufakturen, technischen 


Bewerben, der Landwirthschaft nnd der 


bürgerlichen Haushaltung; für gebildete 
sieser aus allen Ständen. 
Herausgegeben 

a SE N l von > 
Sigism. Fr..Hermbstäde. 
4800 4812, 

25 Bände, auf schönem Englischen Druckpapier in gr. g. 
mit 40 Kupfertafeln und vielen Holzschnitten, Gch. 
Je der Band sonst 2 Rıhlr, 16 Gr, mithin complet 
EA : 40 Rthlr. S 
‚Von jetæt an, so weit der geringe Vorräth hinreichz, 


x 7 für 
20 Rthlr. Preufs. Cour. oder der Band, 

N zugt Rthlr. 8 Gr. i 
Berlin, Druck und Verlag von C. F. Ame- 
i Ia n g, i Nro. Fr. 8 
allen Buchhandlungen Deutschlands, der 
Rulslands, Uanemarks urch der 
Niederlande. 
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amd in 
Schweiz, Oestreichs , 


Der Werth des 


meinem Beifall aufgenommenen Hermbſtädt⸗ 
ſchen Bulletin, fo wie die ſeit 1813 bis 1818. 


erſchienene Fortſetzung deſſelben, unter dem Titel: 


Muſeum, iſt allgemein bekannt! Den Nutzen und 
Gewinn, welchen daſſelbe für die Kuͤnſte, Manufak⸗ 
zuren, techniſche Gewerbe, die Landwirthſchaft und 
bürgerliche Haus haltung ſtiftete, wird jeder Beſitzer 
deſſelben bezeugen konnen! Selbſt ohne Nutzen 

daraus ziehen zu wollen, bietet es durch die Man⸗ 
nigfaltigkeit mehrerer Tauſende der vorzuͤg⸗ 
lichſten Aufſätze, die anziehendſte und belehrendſte 
Lektüre dar. Daher wir uns aller weitern Lobprei⸗ 
füng enthalten? 8 

i Der vielfältig geäußerte Wonſch, dieſe durch die 
Baändezahl nur lediglich koſtbar gewordene beide 


ſchätzbare Werke durch einen dilligeren Preis 


N 333 er zu machen, veranlaßt den Verleger, 
enſelben, für den noch vorhandenen kleinen Vorrath 
sonplerten Exemplare, auf die Hälfte, herabzusetzen. 
und ſchmeichelt ſich, recht vielen geehrten Literakur⸗ 
Freunden dadurch Veranlaſſung zu geben, ſich dieſe 
aus 30 Banden beſtehende kleine Bibliothek (einen 


wahren Schatz nützlicher Kenntniſſe euthafteud, deſ⸗ 


fen ſfete Ueberſicht genaue Sach⸗ und Namens 
Regiſter enechtern,) anzuschaffen, 


ſeit feinem Entſtehen mit fo allge: 


Zum Beweis des Op geſagten ſteht Jebem Rs 


fehl, welches zu dieſem Zwecke an 


jede Buchhand⸗ 
fung fo eben verſendet wurde. 8 


cherfreunde ein 3 Bogen ſtarkes Inhalts⸗ 
Verzeichniß beider Werke gratis zu Bes 


Bei dieſer Gelegenheit erlaubt ſich der Verleger 


obiger beiden Schriften auf folgende vor kurzem fer⸗ 5 
ner in ſeinem Verlage erſchienene Werke aufmerkſam 


zu machen: f 


Jones, J., (Oberſt⸗Lieutenant im Brirtiſchen Ins 
genieur Corps,) Tagebuch der in den Jahren 
181 1 und 1842 von den Verbündeten in Spanfen - 


unternommenen Belagerungen, nebſt einem An⸗ 


hange. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt von F. 9. G. 
— Mit neun ausgeführten Planen, gr. 8. Sau⸗ 
N Thlr. 12 Gr. 


ber geheftet 8 — 3 
Plotho, E, v., (Königl. Preuß. Obsrſt Lieutenant 


und Ritter x). Der Krieg in Deu tfchlau d 
Jahren 1813 u. 1813. 


und Frankreich in den 
„3 Theile, 1ſter Theil mit 26 Beilagen. gr. §. 
Geheftet 3 


3 Thlr. 16 Or; 


— ger Teil mit 29 Beilagen und einem 


Plaue von Wittenberg, gr 8. Geh 3 Thlr. 20 Gr. 
— — Der Krieg des verbündeten Eu 
ropas gegen Frankreich, im Jahre 1815. 
Ater unb letzter Theil des Werks: 4 
Deutſchland und Frankreich in den 
gr. 8. Mit 38 Beil. Geh. 
(Mithin complet 13 Rthlr. 12 Gr 

Orfi la, M. F., (Dostor der Arzuciwissen- 
schaft an der medizinischen Facultät zu Pa- 
ris, Professor der Chemie und Physik etes: 
Allgemeine Toxicelogi oder Giftkunde, wo- 
sin die Gifte des Mineral. Thier. und 
Pflanzenreichs, / 
und medizinisch - gerichtlichen Gesichis- 
‚Punkte untersucht werden.” Aus dem Fran- 


Der. Krieg. in 
Jahren 755 4 
3 Thlr. 12 Gr. 


Lôösischen übersetzt, mit eigenen Erfahrun- 


‚gen und Bemerkungen vermehrt von Dr. 
Sigism. Fr. Hermbstädt. IV. Theile. 
Sr. 8. Mit 1 Kupfertafel, 7 Thlr. 16 Gr. 
Wredow's, 


deter Unterricht über die Behandlung des Bodens 
und Erziehung der Gewachſe iur Kbchen⸗ Obſt⸗ 
und Blumengärten, in Verbindung mit dem Zim 
mer und Fenſtergarten, nebſt einem Anhange 
über den Hopfenbau. gr. 8. Mit 1 allegoriſchen 
Titelkupfer und Bignette. Geh. 2 Thlr. 


* * “ 


2 Thlr. 12 Gr. 
— — ter Theil mit 29 Beilagen. gr. 8. Geh. 


WE, J. E. L. Der Gartenfreund oder 
vollſtaͤndiger, auf Theorie und Erfahrung gegrün⸗ 


aus dem physiologischen 


3 


Als 


=... (hieran die zweite Beilage) A 


* 


e 


7 * 


88 — — 

Mit Beziebung auf die Annonce vom zien Fer 
druar in der Nö. Tr. der hießgen Zeitung vom 7. 
Februar, machen wir hierdurch nochmals bekannt, 


daß den zten Maͤrz ein Masken Ball im Logen⸗ 


hauſe ſtatt finden wied. Um dem Eindringen von 
unbefugten Beſuchern vorzubeugen, erſuchen wir 
die Herren Mitglieder der Reſſouree 
1) daß fie die Güte haben, die dazu erforderlt⸗ 
chen Einlaß ⸗Charten ſchon den Tag vorher, 
unter genauer Angabe der Namen, in dem 
Locale der R⸗ſſource abholen zu laſfen; 
2) daß jede Maske ihre Charte dem Thuͤrſteher 


i dios vorzuzeigen, dann aber bei ich zu bebal⸗ 
lien ſo gefaͤllig ei, indem ihnen ſolche ſpaͤter⸗ 


bin im Saale ſelbſt abgefordert werden; wird. 
„Der Anfang um 8 U b. 
WMWir verbinden blermit die Anzeige, Mr die 
Familien- Väter unferer Reſſource, daß den 17. 
März; auch ein Ball für Kinder unter den feſtge⸗ 
ſetzten Jahren veranſtaltet wird, der um 6 Uhr 
anfängt, und zu dem wir ergebeuſt einſaden. 
Poſen den 23. Februar 12x. — — 
ex Die Borhieber 


Befonntmabung. _ 
Sämmtliche hieſige Garten⸗Beſitzer werden un⸗ 
ter Verwarnung von 5 Rthlr. erinnert, bei jetziger 
Jahreszeit das Abraupen der Baͤume vorzunehmen 


und hauptſaͤchlich auf Vernichtung der Bork⸗ und 
Riungelraupen bedacht zu fein. 5 N 


Poyſen den 26. Februar 182 k. 
Der Regierungs⸗Rath, Stadt: un d 
En Polizei Direktor. 2 
BEER, Ber o wen 


Ediktal⸗Citation. 

Nachdem von uns über das Vermögen des hieſi⸗ 
gen Kaufmannes Abraham Tobias unter dem 
Sten dieſes Konkurs eröffnet worden iſt, ſo wird ein 
Termin zur Anmeldung und Ausbeſſung der Anſprü⸗ 
che feiner ſaͤmmtlichen Gläubiger auf 8 
a den Joften. Mai 182 T . 
Vormittags um 9 Uhr, auf dem hieſigen Stadtge⸗ 
richt anberaumt, und es werden alle diejenigen, 


N \ 


" Verbindung,” auch Propinatton, 


— 


. Zweite Beilage zu ko. 17. der Zeitung des Stoßherzogthums Poſen. 2 


—— — 


Termine ausbleiben, zu geivärtigen haben, daß fie 
mit allen ihren Forderungen an die Maſſe werden 
praͤkludirt und ihnen deshalb gegen die übrigen Glal⸗ 
biger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden ſoll. 
Zuͤllichau den 17. Februar 1822. 


Königl. Preuß. Stadt⸗Gerſcht, 


=: 5 De ee 

Da ich beabſichte mehrere Vorwerke meiner hie⸗ 
figen Güter mit vollſtändigem Inventario, befon⸗ 
ders in veredeltem Schaaſpieh, einzeln auch in 
Fiſcherel ic. 
von Johanni dieſes Jahres ab auf 6 dis 9 Jahrs 
aus freier Hand zu verpachten, ſo lade ich Pacht⸗ 


luſtige und Kautionsfäbige ein, ſich des balb an 


meinen Wirthſchafts Direktor Kirſchſtein hier am 
Orte in Perſon oder in frankirten Briefen zu wen⸗ 
den, die Pachtanſchlaͤge und Bedingungen einzu⸗ 
ſehen, um nach Belleben biernächſt über die Pacht 
in nähere Unterhandlungen zu irtien. 
Schloß Kozmin den 19 Februar 1821. 8 

= Graf Kalkreuth. 


End 


? 7 ; 


Schaaf vieb Verkauf 

Den roten März 1821. werden zu Borckau bei: 
Groß Glogau von früh um g dis Nachmitlags 
um 2 Ubr 60 Stuck Widder einzeln un 1 
jährige. Zuchtſchaaſe in Partien zu 1o Stuck 

miiſtbtetend verkauft, auch find an demſelben ode? 
naͤchſtfolgendem Tage 200 vierjäprige Mutterſchaa⸗ 


fe aus freier Hand zu verkaufen, welches ich mei 


nen verehrten Goͤnnern und Freunden hiermit bee 
kannt zu machen mich deere 
: er L u g a &. 


Berpachtungs⸗ Anzeige. Die im Groß⸗ 
berzogtbum Poſen, Schrimmer Kreiſes delegene, 
Herrſchaft Zions,. fol von Johannis c. ab auf 

oder 9 Jahr anderweit, auf den 2oflen. März 

8. a, im Wege des Meiſtgebots, verpachter wer⸗ 

den. Pachtluſtige und Cautionsfaͤhige werden 

dorgeladen, im gedachten Termin auf der Seſ⸗ 
ſtons „Stube des Militſchen Wirthſchafts Amtes 
in Milliſch zu erſcheinen, ſich von den dies faͤligen 

Bedingungen überzeugen, ihre Gebote ablegen zu 

wollen, und haben zu gewärtigen, daß dem Beſt⸗ 
bietenden nach eingeholter 

werde zugeſchlagen werden. 


Annonce. 


\ es wuͤnſcht Jemand einige Tiſch Ganger ge⸗ 


gen ein billiges Tiſchgeld anzunehmen. Das Naͤ⸗ 
des Kaufmann Herrn Bielefeid- ' 


here if. im Hauſe 
am Markt 2 Treppen hoch und zwar im Vorder⸗ 
haus nach hinten heraus zu erfahren. N 


— 


Der Gaſthof zum goldenen Löwen auf St. Adal⸗ 
bert Nro. 20. desgleichen ein. Speicher, ſind von 
Oſtern ab, entweder 
aufen. 
erfahren, 


zu vermiethen oder zu ver⸗ 
Das Naͤhere iſt bei dem Eigeuthuͤmer zu 


Lewin Indig. 


* ; — 


u 42 Gr. gerechn) Tpl. gr. pf. 


e 


Genehmigung die Pacht 


— — 


„Getreide preis in. Berli n. 


Geſalzene Fiſche oder die fogenannte Wenzing 
hat erhalten Simon Simonowiez in der Bes 
lauer Straße. 


Friſche Auſtern, und den. 


zweyten Trans⸗ 
port friſchen Caviar Hat 


erhalten 
Yo wels ki. 


Vermielh ungs⸗ Anzeige. 
In dem Hauſe sub Nro. 101, St. Martin iſt 
die zweite Etage, beſtehend in 7 Stuben, 2 Alkoven, 


Küche, Keller und Holzgelaß, im Ganzen, ſogleich 
oder von Oſtern d. J. an, zu vermiethen. Das Naͤhere 


in der Zeitungs⸗Expedition von W. Decker el C emp. 


> 


— 


7 


Neue ſehr zweckmäßig eingerichtete Mieths⸗ Kon⸗ 


trakte für ordnungsliebende Hauswirthe ſind zu ha⸗ 
ben A Stück 2 ggr. in der 
W. Decker ſchen Hofb uchdrucke rei 


& - 


i EHI. ar HR, Cin Eur, hl. ar f L e BB 
Weitzen. 24 auch: | 1% — Zu Bafe — — — auch ——— 
Roggen „ 5 1 3 — auch 1— SS Zu Waſſer — = auch — ——1 
Broße Gerſte 13. — auch 17 — Zu Waſſer — —— auch 7 
Kleine Gerſte 2 auch 5 II Zu Waſſer — — a | — 1 
Hafer — 18 auch = — Zu Waſſer ——.— auch | m 
Erbſen 8 duch — Zu Waser — — — auch . 
Schock Stroh . FE 12 auch 5 I peeutaer Heu 1 | 6 — auch 1 A 1 


